Kommentiert:

Das schönste deutsche Wort und die Poesie des Sports

Wer ein Faible für das Negative als ein Merkmal deutscher Wesensart beklagt, der wird es um so mehr begrüßen, wenn sich die Nation auch einmal dem Positiven, zum Beispiel der Schönheit ihrer Sprache widmet. Während sich ansonsten das Augenmerk ja eher auf verbale Ärgernisse richtet, ein Anliegen, dem die Kür des „Unworts des Jahres“ traditionellerweise Rechnung trägt, wird nun „das schönste deutsche Wort“ gesucht. Und zwar – typisch deutsch (?) – im Rahmen eines Wettbewerbs, bei dem es – nicht nur hierzulande unerlässlich (!) – auch etwas zu gewinnen gibt.

Offenbar liegt der Hype um den Superlativ im Trend der Zeit, und will man nicht als Spielverderber – was für ein „Unwort“ (!) - erscheinen, bleibt die Frage nach dem Sinn des Ganzen besser ungestellt. Zumal wir uns dieses Mal weniger zur distanzierten Betrachtung, als zum Mitspielen veranlasst sehen. Der Initiative des Deutschen Sprachrats zufolge sind bis zum 1. August alle Muttersprachler sowie des Deutschen Kundige in aller Welt aufgefordert, Vorschläge zu unterbreiten und überzeugend zu begründen, um im Fall der Fälle eine Reise nach Mauritius – warum eigentlich nicht in die „schönste deutsche Gegend“ (?) – zu gewinnen. Jutta Limbach hat, als Präsidentin des Goethe-Instituts außer Konkurrenz, für „Geistesgegenwart“ votiert, während es für Loriot, bekanntermaßen Spezialist für nationale Eigenarten,  nur „Auslegware“ sein kann. Aus Melbourne kam ein Plädoyer für „Streichholzschächtelchen“, und ein in Deutschland lebender Afghane hat sich, der hiesige Macho wird sich wundern, für (die) „Frau“ entschieden. Ansonsten liest sich die bisherige Favoritenliste wie ein Kleines Wörterbuch der Deutschen Romantik: „Liebe“, „Heimat“, „Glück“, „Gemütlichkeit“ und Co.

Nichts gegen „Gänse-“ oder „Mauerblümchen“, „Wolkenkratzer“ oder „-kuckucksheim“ - doch: Wie steht es mit der Poesie des Sports?  Zugegeben: Wer in diesen Tagen vorwiegend in der Fußball-Sprache kommuniziert, hat eher unschöne Formulierungen im Ohr. Man denke an „Elfmeterschießen“ oder „Abseitsfalle“, um von der „Blutgrätsche“ oder dem „taktischen Foul“ zu schweigen. Wie wäre es aber, und dies sei unser Vorschlag, mit dem „Freundschaftsspiel“? Kommt nicht im Zusammenklang beider, an sich schon schönen Worte das – frei nach Schiller – genuin Menschliche sowie das entsprechende Potenzial des Sports ganz wunderbar zum Ausdruck? Und wenn es gelingt, neben Volker Finke, dem Trainer des SC Freiburg und im früheren Leben Lehrer, etwa auch Herbert Grönemeyer oder die übrigen Mitglieder der prominent besetzten Jury zu überzeugen, dann grüßt demnächst fröhlich aus Mauritius ... 

Dr. Andreas Höfer

Die Sportförderung zwischen Kontinuität und Schieflage 

Kabinett verabschiedete Entwurf des Sportetats 2005

(DSB PRESSE) Die Sportfördermittel aus dem Etat des Bundesinnenministeriums werden im kommenden Jahr wegen der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 leicht ansteigen. Das sieht der Entwurf des Haushaltsplanes vor, der am 23. Juni von der Bundesregierung verabschiedet wurde. Die Schlagzeilen: Der Ansatz „Zentrale Maßnahmen“, das Kernstück der Spitzensportfinanzierung, beläuft sich danach auf 69,79 Millionen Euro; für 2004 wurden 68,81 Millionen Euro bereitgestellt. Hingegen sind Haushaltsmittel für das Sonderförderprogramm „Goldener Plan Ost“ im vom Kabinett beschlossenen Etatentwurf 2005 nicht enthalten.

DSB-Präsident Manfred von Richthofen erklärte, es sei „völlig unverständlich“, dass das Bundesinnenministerium das „Erfolgsprogramm Goldener Plan Ost“ stoppen will. „Abgeordnete aus den neuen Ländern werden sich hoffentlich durchsetzen, damit das Sportstättenprojekt in Ostdeutschland fortgeführt werden kann“, sagte von Richthofen. Zur Haushaltsposition „Zentrale Maßnahmen“ meinte der DSB-Präsident: „Die Erwartungen werden in etwa erfüllt. Das ist erfreulich.“

Zum von der Bundesregierung verfügten Stopp des Goldenen Planes Ost, der noch 2002 ein Kernstück des SPD-Wahlprogramms für die Bundestagswahlen war, erklärte Bundesinnenminister Otto Schily (SPD), das „erfolgreiche Programm“ müsse jetzt auslaufen. „Mein Etat ist ein Verwaltungshaushalt und kein Projekthaushalt“, sagte er im DeutschlandRadio Berlin. Im übrigen seien seit 1990 insgesamt über 0,5 Billionen Euro in das sogenannte Beitrittsgebiet geflossen. Seine Sprecherin Gabriele Kautz ergänzte: „Die Bundesregierung stellt über den Solidarpakt II ab dem Jahr 2005 insgesamt 156 Milliarden Euro zur Verfügung. Es liegt an den Ländern, diese Mittel auch für den Sportstättenbau im Breitensport einzusetzen.“ Was bei pauschalen Mittelzuweisungen ein Riesenproblem sein dürfte.

Für Aufsehen sorgte bei der CDU/CSU-Bundestagsfraktion und auch bei Bündnis 90/Die Grünen die vom Bundesinnenminister für den 8. Juni 2006 geplante Auftaktveranstaltung zur Fußball-WM in Berlin, die einen Tag vor der offiziellen Eröffnungsfeier in München stattfinden soll. Schilys Ministerium hat für diese Veranstaltung sowie für Sicherheitsmaßnahmen und für Aufgaben der Projektgruppe „WM 06“, die vom ehemaligen SPD-Mitarbeiter und früheren Bundesliga-Profi Jürgen Rollmann geleitet wird, Ausgaben von 10,65 Millionen Euro veranschlagt. Für 2006 wurde für diese Maßnahme zudem eine Verpflichtungsermächtigung von zwölf Millionen Euro eingestellt, die damit im WM-Jahr wirksam werden wird. Überdies wird für das Kulturprogramm der Fußball-WM eine weitere Zuweisung von zehn Millionen Euro bewilligt.

Klaus Riegert, Sportsprecher der Union, sagte der dpa: „Es ist unerhört, dass die Regierung 22,65 Millionen Euro aus Steuermitteln für ein Spektakel von Gerhard Schröder und Otto Schily lockermachen will und gleichzeitig Gelder für den Goldenen Plan Ost streicht. Feudales Feiern ist Rot-Grün wichtiger als Sportstätten in den neuen Ländern.“ 

Der Grünen-Politiker Winfried Hermann erklärte, er sei über den Etatentwurf „verärgert und überrascht“ und werde deshalb „kritische Fragen stellen“. „Der Bundesinnenminister muss darauf antworten, wofür die Regierung 22,65 Millionen Euro ausgeben will“, sagte Hermann und kritisierte den neuen Haushaltstitel „Ausrichtung der Fußball WM 2006“, der nach Erklärung der Parlamentarischen Staatssekretärin im BMI, Ute Vogt, gegenüber dem Deutschlandfunk durch Einnahmen aus einer neu aufzulegenden Goldmünze gedeckt werden soll. „Ich möchte wissen, wie viel das Spektakel kostet, das im Olympiastadion ausgerichtet werden soll.“ Wie Hermann sagte, gebe es eine „Schieflage“, wenn einerseits die Regierung „eine Riesenfete“ plane und auf der anderen Seite wichtige Programme gestoppt werden sollen. „Es ist nicht mehr akzeptabel, wenn wir parallel aus Finanzgründen den Goldenen Plan Ost begraben sollen“, sagte der Grünen-Politiker. „Wenn schon eine Goldmünze, dann für den Goldenen Plan Ost und nicht für Schilys WM-Party.“

Der Etatentwurf des BMI, der am 22. September im Sportausschuss beraten und dann in der vierten November-Woche in zweiter und dritter Lesung vom Deutschen Bundestag als Anlage zum Haushaltsgesetz verabschiedet werden soll, umfasst unter der Titelgruppe Sportförderung ein Gesamtvolumen von 131,158 Millionen Euro (2004: 119,048 Mio. Euro). Subtrahiert man die Mittel für das WM-Kulturprogramm und die Vor-Eröffnungsfeier, werden für die sogenannte eigentliche Sportförderung 109,267 Millionen Euro veranschlagt (2004: 108,136 Mio. Euro). Das ist ein leichter Anstieg.

Holger Schück

Das Freiwillige Soziale Jahr – ein Langzeiterfolg

(DSB PRESSE) 1964, vor genau vierzig Jahren, erhielt das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) eine gesetzliche Grundlage. Damit trat das FSJ als geregelter Freiwilligendienst seinen Siegeszug an: Mittlerweile arbeiten jährlich mehr als 16.000 junge Erwachsene in Alten- oder Pflegeheimen – oder auch im Sportverein. Seit dem Jahr 2000 steht das „FSJ im Sport“ gleichberechtigt neben traditionelleren Formen, und allein dieses Jahr haben sich 600 junge Menschen für ein ganzjähriges bürgerschaftliches Engagement  im Sportbereich entschieden. Anlässlich des Jubiläums, das am 2. Juli in Anwesenheit von Bundesjugendministerin Renate Schmidt in Berlin begangen wird und an dem auch die Deutsche Sportjugend beteiligt ist, bietet der Bundesarbeitskreis FSJ der Politik nun an, gemeinsam gegen Jugendarbeitslosigkeit  vorzugehen: Wenn das Bundesjugendministerium bereit ist, die Förderpauschale auf 150 € zu erhöhen – was den realen Kosten der pädagogischen Begleitung entspricht –, verdoppeln die Träger die Anzahl der Plätze für Freiwillige. 

Sport im Europäischen Verfassungsvertrag verankert

Von Richthofen: Grundlage zur Mitgestaltung des Europas der Bürger

(DSB PRESSE) Mit der Einigung auf einen Europäischen Verfassungsvertrag haben die 25 Staats- und Regierungschefs der Europäischen Gemeinschaft auch die lange geforderte rechtliche Grundlage für den Sport verabschiedet. Vor Inkrafttreten steht noch die Ratifizierung des Verfassungsvertrags in den Mitgliedstaaten.

„Nach den für einen Sportartikel wenig aussichtsreichen Vorzeichen zu Beginn der Diskussionen um einen neuen Vertragstext können wir mit diesem Ergebnis mehr als zufrieden sein“, äußerte sich der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen. „Artikel 182 des Verfassungsvertrages bietet dem Sport die Grundlage, um zukünftig insbesondere über seine pädagogische und soziale Funktion das Europa der Bürger aktiv mitzugestalten“, würdigt von Richthofen die vereinbarte Formulierung. Der DSB-Präsident sagte weiter: „Wichtig war uns, gegenüber den EU-Institutionen zu verdeutlichen, dass die Organisation des Sports in seinen Vereinen und Verbänden vorwiegend auf ehrenamtlichem Engagement der Mitglieder beruht und der Sport besondere Merkmale mit sich bringt, die eine unreflektierte Anwendung europäischer Gesetzgebung nicht zulassen. Dies haben wir mit dem verabschiedeten Wortlaut erreicht.“ 

Rückblickend erinnert von Richthofen an die nicht unumstrittene Entscheidung des deutschen Sports, 1993 als erste Sportorganisation eine Repräsentanz in Brüssel einzurichten: „Die Notwendigkeit für einen steten Dialog des Sports mit den EU-Institutionen fand wenig Befürworter. Dass wir inzwischen mit der Olympischen Bewegung und nationalen Dach-Sportorganisationen gemeinsame Interessensvertretung in Sachen Europa praktizieren, bestätigt den von uns eingeschlagenen Weg.“

Nachfolgend der Vertragstext im Wortlaut:  

ALLGEMEINE UND BERUFLICHE BILDUNG,

JUGEND UND SPORT

Artikel III-182

(1)
Die Union trägt zur Entwicklung einer qualitativ hoch stehenden Bildung dadurch bei, dass sie die Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedstaaten fördert und die Tätigkeit der Mitgliedstaaten erforderlichenfalls unterstützt und ergänzt. Sie achtet dabei strikt die Verantwortung der Mitgliedstaaten für die Lehrinhalte und die Gestaltung des Bildungssystems sowie die Vielfalt ihrer Kulturen und Sprachen.


Die Union trägt unter Berücksichtigung der besonderen Merkmale des Sports, seiner auf freiwilligem Engagement basierenden Strukturen und seiner sozialen und pädagogischen Funktion zur Förderung der europäischen Aspekte des Sports bei.

(2)
Die Tätigkeit der Union hat folgende Ziele:

a)
Entwicklung der europäischen Dimension im Bildungswesen, insbesondere durch Erlernen und Verbreitung der Sprachen der Mitgliedstaaten;

b)
Förderung der Mobilität von Lernenden und Lehrenden, auch durch die Förderung der akademischen Anerkennung der Diplome und Studienzeiten;

c)
Förderung der Zusammenarbeit zwischen den Bildungseinrichtungen;

d)
Ausbau des Informations‑ und Erfahrungsaustauschs über gemeinsame Probleme der Bildungssysteme der Mitgliedstaaten;

e)
Förderung des Ausbaus des Jugendaustauschs und des Austauschs sozialpädagogischer Betreuer und verstärkte Beteiligung der Jugendlichen am demokratischen Leben in Europa;

f)
Förderung der Entwicklung der Fernlehre;

g)
Entwicklung der europäischen Dimension des Sports durch Förderung der Fairness und der Offenheit von Sportwettkämpfen und der Zusammenarbeit zwischen den für den Sport verantwortlichen Organisationen sowie durch den Schutz der körperlichen und seelischen Unversehrtheit der Sportler, insbesondere junger Sportler.

(3)
Die Union und die Mitgliedstaaten fördern die Zusammenarbeit mit Drittländern und den für den Bildungsbereich und den Sport zuständigen internationalen Organisationen, insbesondere dem Europarat.

(4)
Als Beitrag zur Verwirklichung der Ziele dieses Artikels

a)
werden durch Europäische Gesetze oder Rahmengesetze unter Ausschluss jeglicher Harmonisierung der Rechts- und Verwaltungsvorschriften der Mitgliedstaaten Fördermaßnahmen festgelegt. Diese Gesetze oder Rahmengesetze werden nach Anhörung des Ausschusses der Regionen und des Wirtschafts- und Sozialausschusses erlassen;

b)
gibt der Ministerrat auf Vorschlag der Kommission Empfehlungen ab.

Sport und Bildung – ein globales Thema der Eliteförderung

Europa-Workshop in Saarbrücken

(DSB PRESSE) So mancher Olympia-Teilnehmer steckt kurz vor dem Einsatz in Athen noch in wichtigen Prüfungen im Abitur oder im Studium. Etwa fünf Prozent der deutschen Olympiamannschaft für Athen sind Schüler, rund 30 Prozent Studierende, weitere ca. zehn Prozent haben ein Hochschulstudium abgeschlossen. In der Kooperation des deutschen Spitzensports mit dem Bildungssystem werden geeignete Rahmenbedingungen aufgebaut für die „Duale Karriere“ ohne Abstriche in der Sport- oder der Bildungslaufbahn.

Mit dem sportlichen Wettbewerb bei den Olympischen Spielen richtet sich der Blick auch auf den Vergleich der nationalen Systeme. Viele europäische Länder haben in den letzten Jahrzehnten Bedingungen geschaffen, die die Möglichkeiten für Erfolge im Sport und in der Bildung verbessern. Angesichts der vielfältigen Veränderungen in Europa hat der Deutsche Sportbund gemeinsam mit der Kultusministerkonferenz der Länder im Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport 2004 das Projekt „Education in Elite Sport in Europe“ initiiert. Darin werden die Kooperationsmodelle des Leistungssports mit Schulen und Hochschulen in allen 25 EU-Staaten analysiert. Welche aktuellen Entwicklungen und Erfahrungen gibt es in den verschiedenen Ländern? Welche Qualitätskriterien werden realisiert? Die Ergebnisse des internationalen Vergleichs sollen dazu beitragen, die Chancen für junge Leistungssportler in allen EU-Staaten zu verbessern. Für die weitere Qualitätsentwicklung nach Athen 2004 werden wertvolle Informationen auch in der deutschen Nachwuchsförderung verwertbar sein. 

In der Bundesrepublik werden an 38 „Eliteschulen des Sports“ für 11.000 Sporttalente – davon über 5.000 ausgewählte Nachwuchs-Kader der Verbände – Rahmenbedingungen  geboten, um die zeitlichen Anforderungen von Schule und Training auf dem Weg zum Spitzenathleten kompatibel zu gestalten. Die Schüler erhalten hier die Chance, sich sowohl auf sportliche Spitzenleistungen als auch auf einen qualifizierten Bildungsabschluss vorzubereiten. Eine Besonderheit im internationalen Vergleich ist die Unterstützung durch einen Sponsor. Als einziger Förderer aus der Wirtschaft hat die Sparkassen-Finanzgruppe die Eliteschulen des Sports seit ihrer Gründung 1997 mit mehr als 2 Millionen Euro unterstützt. Die Förderbeträge sind zweckgebunden und werden für konkrete Maßnahmen zur Verbesserung der schulischen und sportlichen Bedingungen an den Schulen eingesetzt. 

Über 50 deutsche Hochschulen haben sich in Kooperationsvereinbarungen mit dem Allgemeinen Hochschul-Sportverband (adh), Olympiastützpunkten und Spitzenfachverbänden zur Förderung von etwa 750 studierenden Bundeskadern bekannt. Dennoch entstehen auf Grund der Autonomie der Hochschulen und der Fakultäten immer wieder Härten für einzelne studierende Spitzenathleten. Auch in diesem Bereich scheint ein Blick über die Grenzen lohnenswert. 

Eine beispielhafte regionale Offensive stellt das Projekt „Einrichtung eines Schule-Leistungssport-Verbundsystems“ in der Großregion Saarland – Rheinland-Pfalz – Belgien – Luxemburg - Lothringen“ unter Leitung des saarländischen Innenministeriums dar. Der internationale Austausch der Erfahrungswerte wird gezielt für das Qualitätsmanagement genutzt. Die beiden europäischen Projekte des DSB und des Innenministeriums des Saarlandes werden inhaltlich im Sinne des Austausches miteinander gekoppelt, um gegenseitig von den Ergebnissen zu profitieren. 

Vom 5. bis 7. Juli treffen sich Experten aus 20 europäischen Ländern zum Workshop „Education in Elite Sport in Europe“ in Saarbrücken. Nationale Systeme präsentieren sich dabei, die seit 1996 insgesamt 2.386 Medaillen bei Olympischen Spielen und Weltmeisterschaften auf sich vereinen. In Kooperationsmodellen an über 500 Standorten in Europa werden etwa 40.000 junge Leistungssportler gefördert. 

Hinweis für die Redaktionen:

Zu dem Internationalen Workshop findet am Dienstag, 29. Juni 2004, um 16.00 Uhr im Konferenzraum 1 der Hermann-Neuberger-Sportschule in Saarbrücken eine Pressekonferenz statt, an dem unter anderen der für Leistungssport zuständige Vizepräsident des Deutschen Sportbundes, Ulrich Feldhoff, die stellvertretende Vorsitzende der Sportministerkonferenz, Annegret Kramp-Karrenbauer, sowie das Mitglied der Kultusministerkonferenz, Jürgen Schreier, teilnehmen. Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind dazu herzlich eingeladen.

„Mehr Bewegung in den Kindergärten“: In Hessen erfolgreich

(DSB PRESSE) 190 Kooperationen zwischen Sportvereinen und Kindergärten bringen die Initiative der Sportjugend Hessen „Mehr Bewegung in den Kindergärten“ gut voran. Die hessische Landesregierung stellt für dieses Jahr 20.000 Euro an Fördermitteln zur Verfügung. Die Deutsche Angestellten-Krankenkasse (DAK) beteiligt sich mit gezielten finanziellen Hilfen. Willi Leber, Geschäftsführer der DAK Hessen, begründet das Engagement damit, „dass die frühzeitige Hinführung zur Bewegung die beste Prävention ist“.  

Gesellschaftliches Bündnis für gesunden Lebensstil der Jugend

Plattform „Ernährung und Bewegung“ gegründet

(DSB PRESSE) In Berlin hat sich am 25. Juni 2004 die Plattform „Ernährung und Bewegung“ gegründet. Gründungsmitglieder des eingetragenen Vereins sind: die Bundesregierung vertreten durch das Bundesverbraucherministerium, die Lebensmittelwirtschaft vertreten durch den Bund für Lebensmittelrecht und Lebensmittelkunde, der Bundeselternrat, der Deutsche Sportbund, die Deutsche Gesellschaft für Kinderheilkunde und Jugendmedizin, die Gewerkschaft Nahrung, Genuss, Gaststätten, die Spitzenverbände der Gesetzlichen Krankenkassen vertreten durch den Bundesverband der Innungskrankenkassen und die Centrale Marketing-Gesellschaft der deutschen Agrarwirtschaft. 

Aus Anlass der Gründung erklären die Gründungsmitglieder: „Mit dieser Plattform wollen wir ein Bündnis aller gesellschaftlicher Gruppen schaffen, die dazu beitragen können, dass insbesondere Kinder und Jugendliche einen gesunden Lebensstil führen, sich bewusst ernähren und ausreichend bewegen. Dazu soll unter Einbezug der vielen schon bei uns bestehenden Initiativen privater und öffentlicher Organisationen und Einrichtungen eine Gesamtstrategie entwickelt werden, mit der dem bedrohlichen Anstieg von Übergewicht bei Kindern und Jugendlichen effektiver als bisher begegnet werden kann. Basis dieser Strategie sind wissenschaftliche Erkenntnisse. Erst eine breite Plattform ermöglicht es, dass mit dieser Gesamtstrategie die relevanten Lebensbereiche von Kindern und Jugendlichen erfasst werden, in denen die wesentlichen Ursachen für das Übergewicht liegen. Wir streben eine dauerhafte gesellschaftliche Bewegung an, um in der Bevölkerung, bei Eltern, Kindern und Jugendlichen ein nachhaltiges Bewusstsein für die Bedeutung von Ernährung und körperlicher Aktivität zu schaffen. 

Die Gründung der Plattform entspricht der von der WHO zur Bekämpfung des Übergewichts geforderten Strategie, alle gesellschaftlichen Gruppen an einen Tisch zu holen. Entsprechend sind wir bereits jetzt im Gespräch mit weiteren ‚Akteuren‘ wie den Bundesländern, um sie zum ‚Mitmachen‘ zu gewinnen. Übergewicht ist heute eine wesentliche Ursache für eine Vielzahl ernster Gesundheitsstörungen bei Kindern und Jugendlichen. Die Zahl übergewichtiger Kinder und Jugendlicher hat in den letzten Jahren deutlich zugenommen, insbesondere in sozial schwächeren Bevölkerungsschichten und in Migrantenfamilien. Hauptursache ist die Imbalance von Energiezufuhr und Energieverbrauch, verursacht durch mangelnde körperliche Aktivität im Verhältnis zu einer zu hohen Energiezufuhr. Deshalb rufen wir dazu auf, sich an der Plattform Ernährung und Bewegung zu beteiligen. Das gebietet die Verantwortung für die Zukunft unserer Kinder.“ Die Plattform wird am 29. September in Berlin in einem Gründungskongress ihre Programmatik der Öffentlichkeit vorstellen. 

Deutsches Sportabzeichen auf Millionentour

25-millionster Fitnessorden im Saarland verliehen

(DSB PRESSE) Großer Bahnhof für das Millionenspiel Deutsches Sportabzeichen im sportbegeisterten Saarland: Im Rahmen der Landesveranstaltung, die der Landessportverband für das Saarland (LSVS) gemeinsam mit dem Deutschen Sportbund (DSB) und dem Stadtverband Homburg im sonnenüberfluteten Waldstadion durchführte, verlieh der Beauftragte des Deutschen Sportbundes für das Deutsche Sportabzeichen, Klaus Witte, das 25-millionste Sportabzeichen in Form einer Urkunde an die 45-jährige Krankengymnastin Astrid Lindenbach-Wohlfahrt vom ATSV Saarbrücken. „Ich kann´s gar nicht glauben“, freute sich die Mutter zweier Buben (14 und 16 Jahre). Insgesamt hat sie seit 1994 zehn Mal die Prüfungen zum Erwerb des Fitness-Ordens abgelegt. Und gab allen ihr Rezept für Fitness: „Man kann nur gesund bleiben durch Sport und Bewegung!“

Astrid Lindenbach-Wohlfahrt, die gerne joggt und Aerobic betreibt, als Übungsleiterin der ATSV-Leichtathletikabteilung zudem die Schüler betreut, darf sich über ein Wellness-Wochenende für die ganze Familie auf der Nordseeinsel Juist im Kurhaus Strandhotel freuen. Bei der Ehrung war der DSB-Sportabzeichen-Beauftragte in bester Gesellschaft. Glückwünsche überbrachten Innen- und Sportministerin Annegret Kramp-Karrenbauer: Im Namen von Ministerpräsident Peter Müller ist die „Millionen-Frau“ zum Sommerfest der Landesvertretung in Berlin geladen. Doch das ist noch nicht alles: Partner Cirrus-Airlines sponsert den Flug; der LSVS übernimmt die Hotelkosten.

Der Zufallsgenerator wollte es, dass die blonde Saarländerin als 25-millionste Trägerin des Sportabzeichens ermittelt wurde, seitdem Carl Diem im Jahre 1913 diesen Leistungstest in Deutschland eingeführt hatte. Das kommt im Saarland gerade zur rechten Zeit, da man sich anschickt, den bisherigen Sportabzeichen-Rekord von etwas mehr als 15.200 zu übertreffen. LSVS-Präsident Gerd Meyer erläuterte die doppelte Bedeutung des Slogans „Das Saarland will Gold“: Einmal sollen 20.000 Menschen zwischen Perl und Einöd das Sportzeichen ablegen und das Saarland zum sportlichsten Bundesland der Republik machen. „Und auch bei Olympia in Athen haben wir Großes vor“, kündigte der Saarsport-Chef an. Beim DSB würden die Bemühungen im Saarland, das Sportabzeichen als Spitzenprodukt des Breitensports zu etablieren, aufmerksam beobachtet, anerkannte Klaus Witte das hohe Engagement und die Kreativität des LSVS und seines Beauftragten Frank Wittchen.

883.020 Menschen aller Generationen haben 2003 in Deutschland den Fitnesstest abgelegt. Dazu kommen noch ca. 120.000 Soldaten der Bundeswehr, so dass die Millionengrenze geknackt ist. Und zudem wurde noch das 10-millionste Schülerabzeichen seit der Einführung 1969 verliehen. Klaus Witte brach auf der achten Station der DSB-Tour durch Deutschland eine Lanze für das ungebrochen attraktive Sportabzeichen: „Es hat sich in den 91 Jahren seines Bestehens den Ruf der Unbestechlichkeit, der Attraktivität und der Seriosität erworben und erhalten. Seine Vitalität ist ungebrochen.“ Das Abzeichen sei die nationale, offizielle Auszeichnung für überdurchschnittliche eigene Leistung und Fitness. 

Das Sportabzeichen tut auch der Landesregierung und anderen saarländischen Einrichtungen gut: Innen- und Sportministerin Annegret Kramp-Karrenbauer „trainiert kräftig“; das ganze Saar-Kabinett will weit- und hoch springen, rennen, werfen, Radfahren und Bankdrücken, um mit gutem Beispiel zum Erwerb des Sportabzeichens voranzugehen. Wirtschaftsminister Hanspeter Georgi hat sich den Fitnessorden mit den Wirtschaftsjunioren schon angeheftet. 

Dr. Richard Weber, Präsident der Industrie- und Handelskammer, stellte sich im Saarland spontan als Pate zur Verfügung. Der Chef der Karlsberg-Brauerei will mit „eigener Fitness auch Vorbild für die 3.000 Mitarbeiter“ in seinem Betrieb sein: „Trotz aller Anstrengung soll´s auch Spaß machen.“ Sprach´s und lief sich schon mal warm. Und Schirmherr Boris Henry, WM-Zweiter im Speerwurf und saarländische Olympiahoffnung in Athen, stellt „sich sehr gerne in den Dienst der Aktion“. 

Die Dimension des Rekordversuchs im Saarland ist u. a. auch deshalb möglich, weil zwei große deutsche Unternehmen erkannt haben, dass es sich lohnt, das Deutsche Sportabzeichen zu erwerben: Die nationalen Hauptförderer BARMER Ersatzkasse und der Ulmer Arzneimittelhersteller ratiopharm präsentierten sich in Homburg mit zwei Mitmach-Aktionen. Dass im Saarland jetzt das 25-millionste Sportabzeichen abgelegt wurde, sei auch ein Zeichen, dass Prävention, die Vorbeugung von Krankheiten, einen größeren Stellenwert in unserer Gesellschaft gewinnt. BARMER-Regionalgeschäftsführer Jens Rauh stellt fest: „Die BARMER wird deshalb ihre seit 1978 währende Unterstützung intensiv weiterführen.“ In Homburg ging´s an diesem „bewegten Tag“ zusätzlich um attraktive Preise: Zum Beispiel hat Cirrus Airlines Flüge nach Berlin zur Verfügung gestellt; die Merces-Niederlassung Saarbrücken hat als Hauptgewinn einen Mercedes der A-Klasse gestiftet. 

Während des gesamten Tages wechselten attraktive Rahmenprogramme - z. B. die weltweit einzige Eis-Kletterwand - und individuelle Leistungstests sowie sportliche Prüfungen mit spontanem Beifall für gute Ergebnisse ab. Bei einem Prominentenlauf über 3.000 Meter starteten beispielsweise Homburgs Oberbürgermeister Joachim Rippel, Landrat Franz Josef Schumann (St. Wendel) und Badminton-Rekordnationalspieler Michael Keck. Respekt auch für den Saarländer Paul Müller: Der 80-Jährige (!) erwarb im Homburger Waldstadion sein 40. Sportabzeichen.

Wolfgang Weber

